
Besprechungen
ürfen, lesen sich immer vergnüglich, beson- lierte: „HMeute mussen WIr wissen: WIr siınd
ers dann, wenn uns ufs engliıschste VCI- entweder für alle verantwortlich, das heißt
remdet die Verdienste, Hobbies nebst für die Chance aller uUNsSseTCI Mitmenschen,
Kriegsauszeichnungen der Angeführten VOTL- dem Banner der Würde un Wahrheıit
gestellt werden. Von den beflissenen Heraus- leben, der für nıchts als unsere eigene
vebern fürsorglich Absolution tür die Haut“ (78) Die zwölf Essays beschäftigen
Unterlassungssünden der ersten Ausgabe DC- sich in der Überzahl mit Fragen VO  } Kirche
beten, ntdeckt der Benützer (wıe könnte e5s un Gesellschaft, vier sind Überlegungen ZU)

Verhältnis VO  - Politik und Lıiıteratur.anders sein!) zunächst diejenigen, die nıcht
vorfindet, obwohl s1ie seiner Meınung nach alles gut 1St, W as Amery praktisch vorschlägt,

darüber wırd N unterschiedliche Meınungenden angegebenen Kriterien der Auswahl Zut
und SCIN entsprächen. Be1 fortgesetzter Suche geben; doch den Ernst des Engagements und
nach onorablen Künstlern, Schriftstellern, die Treffsicherheit der Beobachtungen wird
Wissenschaftlern, Intellektuellen drängt sıch INnan ıhm schlecht abstreiten können.
der Verdacht auf, daß hier nıcht NnUur durch Amery 1St skeptisch gegenüber aller Ideolo-
Versehen, sondern auch durch Übersehen SCc- D  o  1e, komme s1e VO  3 der SPD der VO: der
sündigt wurde. So mögen sıch die Herausgeber katholischen Kirche. Diese Ideologiefurcht
kräftig die Brust schlagen un sıch als trifit mit der Hoffnung, die Struk-
Bufße eine gründlich revidierte 7weıte Auf- uSETET deutschen Gesellschaft könnten
lage aufgeben Jlassen, 1n der sie entweder ıhre vielleicht doch nıicht hart se1n, w1ıe sie sich
Auswahl den angegebenen Kriterien ENTISPIC- ausnehmen, die Gruppen könnten vielleicht

doch ber siıch selbst hinauswachsen un: 1in diechend entschieden vergrößern der ihre Krı1-
terıen der mn Auswahl angleichen. Lage kommen, ihre „menschliche“ Aufgabe

FEın zweıter el VO  3 mehr als hundert Se1- sehen. Diese Hoffnung Amerys gründet ıcht
ten bietet VOor em kirchenorganisatorische 7zuletzt auf der katholischen Kirche, deren C
Information, die jedo 1UT mi1t Einschrän- schichtliche Erfahrung emınent dazu beitragen
kungen VO  3 Nutzen 1sSt für den, der S1e schnell könnte, sıch VO  3 Verhärtungen lösen un:
braucht. So müfßten die Frauenorden und einem europäischen Humanısmus ihr Teil
-kongregationen unbedingt 1n alphabetischer beizutragen. Amery hat N nıcht eilig WwI1e
Reihenfolge aufgeführt werden; die Aufzäh- mancher Modische, es abzulehnen, W ds sich
lung nach Orten 1st nıcht besonders hilfreich. nıcht als „nachkonziliar“ ausweılisen kann,

Dem Redaktionskollegium möchten WIr 1St 1n diesem 1nnn „konservatıv“. Daß die
dringend die Aufnahme einer Frau in seine Kirche nıcht allein der auch 1Ur hauptsäch-
Reihen empfehlen, vielleicht könnte diese lıch die Gesellschaft bestimmen kann, 1St heute
eine gerechtere Würdigung des anderen Ge- schon ZU Gemeinplatz geworden; ber wel-
schlechts ZUWCHC bringen. ACRer 5} che Stelle ihr iın der Zusammenarbeit mi1t den

anderen Gruppierungen der Gesellschaft ZuU-

kommt, darüber 1St noch lange ıcht entschie=-
ÄMERY, arl Fragen Weltr UN Kirche. den, und steht befürchten, daß schon
7Zwöltf Essays. Hamburg: Rowohlt 1967 156 manche Chance verpaßt 1St. Amery verweist
Paperback 6,50 auf 1933 und die Möglichkeiten nach 1945,

Dreı re ach der „Kapitulation der sieht den großen Unterschied 7zwischen eıner
Deutscher Katholizismus heute“ kann mMa  ; 1n fortschrittlichen deutschen Theologie und der
einem Band nachlesen, Was Amery auf VEOI- gesellschaftlichen Schwäche der deutschen Ka-

tholiken, die durch Theorie und Diskussionschiedenen Veranstaltungen SESABT, 1n VOI-

schiedenen Zeitschritten geschrieben hat In die praktischen Anforderungen, die s1e DC-
stellt werden, eichter überdecken geneigtdieser dichten Reihung wird die Grundlinie

se1ines Engagements sehr deutlich, die 1n sind (93) Er ordert die kritische Dıstanz,
einer ede VOT jungen Katholiken formu- die Abkehr VO  e der Selbstbespiegelung, die
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uns mitleidig auf amerıkanische der spanı- PFLEGER, Karl Glaubensrechenschafl eines al-

ten Mannes. Frankfurt: Knecht 1967 278sche Katholiken herabsehen läaßt, blofß weıl
sıie keinen Rahner der Küng hervorgebracht Lw. 19,80
haben. Amery ürchtet nıcht hne Grund, daß Das Bu: nthält nı  cht, wıe der Titel Ver-

WIr WAar dıe Liturgiereform, die WIr ohnehin muten läßt, einen geschlossenen autobiogra-
schon seit Jahrzehnten vorbereitet haben, sanft phischen Rückblick, sondern ıne Nachlese von

chlucken, uns ber nıcht mit wirklichem lan Artikeln Au den etzten Jahren Sie kreisen
den Aufgaben zuwenden, die sıch ARIN) den alle mehr der weniger den heute —

Grundsätzen der Konstitution über „Kirche gefochtenen Glauben. Pfleger aßt den Leser
un die Welt VO'  '3 heute“ ergeben. „Wıe steht weıthın seiner Lektüre teilnehmen un:

mit dem Anspruch des deutschen Katholi- bewährt siıch auch hier wieder w1e 1n seinen
Z1SMUS, ın dieser Zeıt, in dieser Gesellschaft „Kundschaftern der Existenztiete“ und c@1-
ıne Kraft Zu Guten se1n? Kann ean- nenNn „Verwegenen Christozentrikern“ als Ver-
spruchen, die Chancen der Nachkriegszeit mittler 1n den geistigen Auseinandersetzungen
ruchtbar SENUTLZT haben?“ (78) der Zeıt, nıcht zuletzt utoren des fran-

Heinrich Böll hat 1n seiner Besprechung die- zösischen Sprachgebiets. Au 1n diesem Buch
SCc5 Buches (Der Spiegel 1967, Nr 21) das wieder öffnet sich weılt die kosmische Diımen-
grobe Geschütz des Schimpfens aufgefahren, S10N und wırd die Sıcht VO':  \} Teilhard de har-
weil xylaubt, INa  ; könne manchen Zustän- dın ankbar übernommen. Dıe große Leser-
den 1n uLNseTer deutsch-katholischen Welt 1Ur gemeinde VO Karl Pfleger WIr: mit Freude
noch mMIt Tiefschlägen beikommen. Damıt 1St, feststellen, WI1e lebendig, aufnahmebereit, Ja

oylaube ich, dem deutschen Katholiken —- enthusiastisch der betagte „Patriıarch on

nıg gedient. finde Amerys Art treitender Behlenheim“ hıs 1n sein hohes Alter geblie-
un fruchtbarer. ben lst.Heussen 5J] Hıllig 5}

Bernsehen

BRUCH, Walter: Kleine Geschichte des deut- rend des rıtten Reiches nden, das ein1ıge
schen Fernsehens. Berlin: Haude Spener bezeichnende Schlaglichter auf die damalige
1967 119 (Buchreihe des SEB Kart. 9,80 makabre Situation wirft. Auft oll e

Walter ruch gehört den Piıoni:eren der „Bundesrepublik“ wohl „Bundesgericht“
deutschen und internationalen Fernsehfor- heißen. Iblacker 5}
schung. Er wurde erühmt als der Entwickler
des PAL-Farbfernsehsystems. S0 acht den
Reıiz dieses klug, klar un nüchtern geschrie- HAAS, Woalter: Farbtfernsehen. Eın Geschenk
benen Büchleins AausS, SUOZUSagCH Aaus$s erster UNSerTES Jahrhunderts Mıt 4 £) teilweise arbı-
Hand Information er den Werdegang des SC Abb Düsseldorf: Econ-Verl. 1967 3(00/
Fernsehens geben. Der ert beschränkt Lw. 20,—.
sich bewuft auf die eutsche Entwicklung Biıetet ruch ıne Skelettstruktur der LV-
und wiırd niıcht müde, Berlin un: seine Bedeu- Geschichte, jefert das Fleisch darum
Cung für das deutsche Fernsehen Nier- herum. Er offeriert einen gründlich recher-
streichen. Der internationale Aspekt WIr| chierten, journalistisch aufgeziäumten und be1i-
VO  - Bruch iınsotern berührt, als untertrei- nahe fehlerfreien Bericht über das Fernsehen
bend meınt, daß 16 Entwicklung des deut- un: seine Geschichte. Gut deutsch alleweg,
schen Fernsehens einen u UÜberblick über aäßt diese Geschichte ungefähr beı Adam
die Geschichte des Fernsehens 1n der SanNzZCH un!: Eva beginnen un!: s1ie sıch selbst autf den
Welt zibt (12) Besonderes Interesse dürfte Punkt UOmega hın der zwıschen Telefunken
das Kapitel über die Forschungsarbeit wäh- un! Telstar liegen könnte) überholen. Der Le-
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